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Jer Empfang des Sühneprinzen.
Der Empfang des Sühneprinzen hat am Mittwoch

Mittag im Neuen Palais in Potsdam ſtattgefunden.
Schon vormittags hatte der Prinz mit ſeiner Be
gleitung das Mauſoleum in der Friedenskirche
beſucht und am Sarkophage Kaiſer Friedrichs, ſowie
auf der Sargplatte, welche die Ruheſtätte der Kaiſerin
Friedrich deckt, Kränze niedergelegt.

Um 12 Uhr fuhr der Prinz in einem offenen
Zweiſpänner, mit einem kaiſerlichen Jäger auf dem
Bock, zuſammen mit dem neuen chineſtſchen Geſandten
von dem Drangeriegebäude die Chauſſee entlang, an
der hiſtoriſchen Mühle vorbei und bei dem Obelisken
in das Hauptportal von Sansſouci hinein, den ganzen
Hauptweg entlang nach dem Neuen Palais. Auf
dem Rückſitz des Wagens ſaß Generalmajor
von Höpfner. In vier weiteren Hofequipagen
folgten die chineſiſchen Mitglieder der
Sühnemifſion und Major Freiherr von Lüttwitz.
Jn der Jaepiégallerie des Neuen Palgis hatten die
SchloßGarde unter Oberſtleutnant Freiherr v. Berg
und eine Abtheilung der Gardes du Corps Aufſtellung
genommen.

Jm Muſchelſgale, wo ein Thron errichtet war,
empfing der Kaiſer, den Marſchallſtab in der
Hand, den Prinzen. Bei der Audienz waren gegen
wärtig Prinz Eitel Friedrich und die übrigen
hier anweſenden Prinzen, die anweſenden Hofchargen,
der Staatsſecretär des Auswärtigen Amts Freiherr
v. Richthofen, die Staatsminiſter und der Miniſter
des königlichen Hauſes, das Hauptquartier, die
Cabinetschefs, die Generale von Berlin im Range
von kommandirenden Generalen, die Generale und
Regimentskommandeure von Potsdam.

Der „Reichsanz.“ meldet über den Empfang wört
lich Folgendes

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben heute,
den 4. d. M., mittags 12 Uhr, im Neuen Palais
zu Potsdam dem Kaiſerlich chineſiſchen Botſchafter
in außerordentlicher Miſſton, Seine Kaiſerliche
Hoheit den Prinzen Tſchun Tſaifong von
China in beſonderer Audienz zu empfangen und
aus deſſen Händen ein Schreiben entgegenzunehmen
geruht, in welchem Seine Majeſtät der Kaiſer von
China in feierlicher Weiſe Seinem tiefſten
Bedauern über die Ermordung des Kaiſerlichen
Geſandten Freiherrn von Ketteler Ausdruck giebt.

Die von dem Prinzen Tſchun bei dieſem An
laß gehaltene Anrede hatte, ins Deutſche übertragen,
folgenden Wortlaut

„Jm Auftrage des Großen Kaiſers, meines Allergnädigſten
Herrn und Gebteters, habe ich die Ehre, Allerhöchſtdeſſen
Schreiben in Eurer Majeſtät Kaiſerliche Hände zu übergeben.
Nach den im vergangenen Jahre in China eingetretenen auf
ſtändiſchen Bewegungen fühlte der Kaiſerliche Hof aus
eigenem Antrkebe nicht weniger als auf Ver
langen der Mächte die Verpflichtung, durch eine be
ſondere Miſſion nach Deutſchland Eurer Majeſtät Sein auf
richtiges Bedauern über dieſe Vorkommniſſe, in sbe
ſondere über den Vorfall, welchem Eurer Majeſtät aus
gezeichneter Geſandter Freiherr von Ketteler zum
Opfer gefallen iſt, auszudrücken. Um die Aufrichtig
keit dieſes Bedauerns über allen Zweifel zu erheben, beſtinimte
Seine Majeſtät der Kaiſer Seinen allernächſten Blutsver
wandten für dieſe Miſſion. Jch bin in der Lage, Eurer
Majeſtät zu verſichern, daß der Kaiſer, mein Allergnädizſter
Herr, dieſen Wirren, welche großes Unglück über Ching ge
bracht haben und für Deutſchland Verluſte und Sorgen, im
vollſten Sinne des Wortes fern geſtanden hat. Dennoch hat nach
dem ſeit Jahrtauſenden beſtehenden Gebrauche der Kaiſer von

China die Schuld dafür auf Seine eigene ge
hetligte Perſon genommen. Jch habe daher den
Auſtrag, die innigſten Gefühle des Kaiſers, meines
erhabenen Herrn, für Eure Majeſtät bei Ueberreichung dieſes
Schreibens zum Ausdruck zu bringen. Auch bei ihrer
Mojeſtät der Kafſerin und der ganzen Kaiſerlichen Familie
bin ich beauſtragt, Dolmetſch dieſer Gefühle des Großen
Kaiſers von China zu ſein und den Wunſch auszu
drücken, daß Eurer Majeſtät Haus blühe und Geſundheit,
Glück und Segen im vollſten Maße genieße. Seine Majeſtät
der Kaiſer von China hofft, daß die Ereigniſſe des vergangenen
Jahres nur eine vorübergehende Trübung geweſen
ſind und daß, nachdem das Gewölk nunmehr der Klarheit
des Friedens gewichen, die Völker Deutſchlands
und Chinas ſich gegenſeitig immer beſſer ver
ſtehen und ſchätzen lernen mögen. Das iſt mein auf
richtigſter Wunſch.“

und König die nachſtehende Antwort an den
Prinzen Tſchun zu richten.

„Nicht ein heiterer, feſtlicher Anlaß, noch die Er
füllung einer einfachen Höflichkeit s pflicht haben Eure
Kaiſerliche Hoheit zu Mir geſührt, ſondern ein tieftrau

riger und hochernſter Vorfall. Mein Gefandter am
Hofe Seiner Majeſtät des Kaiſers von China, Freiherr
von Ketteler, iſt der auf höheren Befehl erhobenen Mord
waffe eines Kaiſerlich chineſiſchen Soldaten in der Haupt
ſtadt Chinas erlegen, ein unerhörtes Verbrechen,
welches durch Völkerrecht und Sitte aller Nationen
gleich ſehr gebrandmarkt wird. Aus Eurer Kaiſer
lichen Hoheit Munde habe Jch ſoeben den Ausdruck
des aufrichtigen und tiefen Bedauerns Seiner
Majeſtät des Kaiſers von China über das Vorkommniß ver
nommen. Jch will gern glauben, daß Euer kaiſerlicher
Hoheit Kaiſerlicher Bruder perſönlich dem Verbrechen und
den weiteren Gewaltthaten gegen unverletzliche Geſandtſchaften
und friedliche Fremde fern geſtanden hat. Um ſo ſchwerere
Schuld trifft Seine Rathgeber und Seine Regierung.
Dieſe mögen ſich nicht darüber täuſchen, daß ihnen Ent
ſühnung und Verzeihung für ihr Verſchulden nicht durch die
Sühnegeſandtſchaft allein ausgewirkt werden kann, ſondern
nur durch ihr ſpäteres Verhalten gemäß den Vor
ſchriften des Völkerrechts und der Sitteciviliſirter
Nationen. Wenn Seine Majeſtät der Kaiſer von China
die Regierung ſeines großen Reiches fürderhin ſtreng im Geiſte
dieſer Vorſchriften führt, wird auch ſeine Hoffnung ſich er
füllen, daß die trüben Folgen der Wirrſale des vergangenen
Jahres überwunden werden und zwiſchen Deutſchland und
China wieder wie früher dauernd friedliche freundliche Be
ziehungen herrſchen, die den beiden Völkern und der geſamm
ten menſchlichen Civjliſation zum Segen gereichen. Jn dem auf
richtigen und ernſten Wunſche, daß dem ſo ſein möge, heiße
Jch Eure Kaiſerliche Hoheit willlommen.“

Der Staatsſecretär des Aue wärtigen Amts, Wirk
liche Geheime Rath Frhr. v. Richthofen, war bei der
Audienz zugegen.

Die Uebertragung der gehaltenen Reden ins Deutſche
bezw. Chineſiſche erfolgte durch den Conſul Frhrn.
von Seckendorff und den kaiſerlich chineſiſchen
Generalleutnant Yintſchan g.

Das von Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem Prinzen
Tſchun übergebene Handſchreiben Seiner
Majeſtät des Kaiſers von China lautet in
deutſcher Uebertragung wie folgt

„Der Groß Kaiſer des Tatſing Reiches entbletet Seiner
Majeſtät dem Großen Deutſchen Kaiſer Gruß. Seitdem
Unſere Retche gegenſeitig durch ſtändige Geſandtſchaften ver
treten ſind, haben Wir ununterbrochen in den freund
ſchaft lichſten Beziehungen zu einander geſtanden. Die
Beziehungen wurden noch inniger, als Seine Königliche
Hoheit Prinz Heinrich von Preußen nach Peking kam
und Wir hierbek den Vorzug hatten, Seine Königliche
Hoheit häufiger empfangen und mit ihm in ver
trauter Weiſe verkehren zu können. Leider drangen
inzwiſchen, im fünften Monat des vergangenen Jahres, die
Boxer in Peking ein; aufſtändiſche Soldaten
ſchloſſen ſich ihnen an, und es kam dahin, daß
Eurer Majeſtät Geſandter, Freiherr v. Ketteler, ermordet
wurde, ein Mann, der ſo lange er ſeinen Poſten in Peking
bekleidete, die Intereſſen Unſerer Länder auf das wärmſte
wahrnahm und dem Wir Unſere beſondere Anerkennung
zollen mußten. Wir bedauern auf das tiefſte, daß
Frhr. v. Ketteler ein ſo ſchreckliches Ende gefunden hat,
umſomehr, als das Gefühl der Verantwortung ſchmerzt, nicht
in der Lage geweſen zu ſein, rechtzeitig ſchützende Maßregeln
zu treffen. Aus dem Gefühl Unſerer ſchweren Ver
antwortlichkeit heraus haben Wir befohlen, ein Denk
mal an der Stelle des Mordes zu errichten als ein Warn
zeichen, daß Verbrechen nicht ungeſühnt bleiben
dürfen. Weiterhin haben Wir den Kajſſerlichen Prinzen
Tſchun Tſaifong an der Spitze einer Sondergeſandtſchaft
nach Deutſchland entſandt mit dieſem Unſerem Handſchreiben.
Prinz Tſchun, Unſer leiblicher Bruder, ſoll Eurer Majeſtät
verſichern, wie ſehr Uns die Vorgänge im verfloſſenen Jahre
betrübt haben, und wie ſehr die Gefühle der Reue und der Be
ſchämung Uns noch beſeelen. Eure Majeſtät ſandten aus
weiter Ferne Jhre Truppen, um den Borxer
aufſtand niederzuwerfer und Frieden zu
ſchaffen zum Wohle Unſeres Volkes. Wir haben daher
dem Prinzen Tſchun befohlen, Eurer Majeſtät Unſeren
Dank für die Förderung des Friedens perſönlich
auszuſprechen. Wir geben Uns der Hoffnung hin, daß
Eurer Majeſtät Entrüſtung den alten freund-
ſchaftlichen Geſtnnungen wieder Raum gegeben
hat und daß in Zukunft die Beziehungen Unſerer Reiche zu
einander ſich noch vielſeitiger, inniger und ſegensreicher ge
ſtalten mögen als bisher. Dieſes iſt Unſere feſte Zuverſicht.“

Als der Prinz um 12 Uhr am Neuen Palais
vorfuhr, erwies ihm die dort aufgeſtellte Compagnie
keinerlei Honneur, ſtand vielmehr, wie ein Lokalblatt
meldet, unter „Rührt euch“, ohne den Prinzen zu
beachten. Ebenſowenig grüßten die Offtziere.

Der Kaiſer trug zum Empfang den weißen Koller
der Gardes du Corps, mit den Abzeichen tiefer Trauer,
auf dem Haupt den Stahlhelm. Ein Lokalblatt
meldet: Der Kaiſer war ernſt, faſt ſtreng. Als der
Sühneprinz den Saal betrat, winkte ihm der
Kaiſer, der ſich nicht erhob, kurz mit der
Hand. Der Prinz näherte ſich nunmehr unter tiefer,
nach der „Poſt“ unter dreimaliger, nach dem
„Lok.Anz.“ unter neunmaliger Verbeugung dem
Thron und verlas darauf in chineſtſcher Sprache
„nicht ohne Anzeichen innerer Erregung“ den Brief
ſeines Bruders. Dieſes Schreiben iſt auf gelber
Seide geſchrieben und ebenſo eingebunden. Kaiſer
Wilhelm verlas die Antwort, wie es heißt, mit
energiſcher Stimme. Beſonderen Nachdruck legte
er auf das Wort „ſiviliſtrt“, als er von den
unerhörten Verbrechen unter civiliſtrten Völkern ſprach.

Während des ganzen Empfanges blieb
der Kaiſer ſitzen. Rückwärts ſchreitend
unter dreimaliger Verbeugung verließ der Sühneprinz
den Saal.

Von nun an wurde er als Prinz be
handelt. Während des Empfangs hatte auf der
Terraſſe vor dem Neuen Palais eine Ehrencom
pagnie des LehrJnfanteriebataillons mit Fahne
und Muſik ſich aufgeſtellt und zur Seite war eine
Schwadron der LeibGardeHuſaren auf
geritten. Als der Prinz aus dem Palais heraustrat,
präſentirte die Ehrencompagnie und die Muſik
intonirte den Präſentirmarſch. Der Prinz, von
Generalmajor v. Höpfner bvegleitet, ſchritt die
Front der beiden Truppenabtheilungen
ab, indem er nach chineſiſcher Art mit gefalteten
Händen ſalutirte. Escordirt von einer Schwadron
Leib GardeHuſaren wurde der Prinz auf demſelben
Wege wie vorher in ſeine Wohnung geleitet. Nach
mittags 3 Uhr ſtattete der Kaiſer dem Prinzen
in der Orangerie einen Beſuch ab. Der „Localanz.“
will ſogar wiſſen, daß der Kaiſer im Laufe des
Tages mit dem Prinzen eine Dampferpartie von der
Matroſenſtation aus unternehmen wollte. Am
Donnerstag ſei der Prinz vom Kaiſer zur Früh
ſtückstafel geladen und werde vorher der Kaiſerin
vorgeſtellt werden. Das „Tagebl.“ will wiſſen, daß
die ganze Geſandtſchaft mit dem Prinzen im Laufe
des Mittwoch nach Berlin kommen wolle.

Der Vollſtändigkeit halber ſei erwähnt, daß das
Friedensprotokoll in Peking noch nicht
unterzeichnet iſt. Jn einem aus ofſtziöſer Quelle
geſpeiſten Blatt heißt es: es ſei anzunehmen,
daß die Unterzeichnung des Friedensprotokolls nun
ſehr ſchnell erfolgen wird.

Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Dem ungariſchen

Abgeordnetenhauſe iſt eine Jnterpellation
Koſſuths über das Uebereinkommen zwiſchen
OeſterreichUngarn und Rußland von 1897 zugegangen.
Jedoch heißt es, daß dieſe Interpellation nicht zur
Verhandlung kommen wird.

Frankreich. Sofort nach der Abreiſe des
Zaren wird, wie die „Liberté“ wiſſen will, ein
franzöfiſches Geſchwader nach der Levante
gehen, falls die Pforte bis dahin die franzöſiſchen
Forderungen nicht erfüllt haben ſollte. Der
türkiſche Botſchafter in Paris wird einem erhaltenen
Auftrages gemäß demnächſt in Konſtantinopel ein
treffen.

Spanien. Die Steuerkrawalle in Spanien
mehren ſich. Neuerdings kam es in Villamayor
Provinz Oviedo) zu Ausſchreitungen gegen die
Acciſebeamten. Die Menge griff die Beamten an,
ſo daß die Polizei einſchreiten mußte. 23 Perſonen
wurden verhaftet.

Bulgarien Jn der bulgariſchen Sobranje
begann am Dienſtag die Berathung über die
Miniſteranklagen. Mehrere Deputirte bean
tragten, daß das geſammte Cabinet einſchließlich
Paprikow in den Anklagezuſtand verſetzt werde. Die
Abſtimmung wird für Mittwoch erwartet.



Türkei. Eine telegraphiſche Meldung der „Agence
Havas“ aus Conſtantinopel, wonach der Sultan in
dem franzöſtſch türkiſchen Zwiſchenfalle um die guten
Dienſte Deutſchlands nachgeſucht haben ſoll, wird der
„Nat.Ztg.“ von unterrichteter Seite als unzutreffend
bezeichnet. Aus politiſchen Gründen ver
haftet wurden nach Berichten aus Conſtan tinopel
der Beamte im Miniſterium des Aeußern Muhiddim
Bey und der Beamte im Unterrichts Miniſterium
SubbiBey. Der ruſſiſche Botſchafter in
Conſtantinopel, Sinowjew, hatte am Dienſtag mit
dem türkiſchen Miniſter des Aeußern, Tewſik Paſcha,
eine Unterredung über die Lage in AltSerhien,
welche er als noch nicht vollſtändig geklärt bezeichnete.
Der Botſchafter hob die Nothwendigkeit ernſter Maß
regeln hervor, um eine Garantie für die Ruhe und
Sicherheit der chriſtlichen Bevölkerung zu ſchaffen,
was zur Aufrechterhaltung des status quo dienen
würde. Ein nunmehr veroöffentlichtes Jrade geſtattet
die Rückkehr jener Serben, welche in Folge der
jüngſten Ereigniſſe in Alt-Serbien nach Serbien ge
flüchtet waren.

Nordamerika. Die Staatsſchuld der
Vereinigten Staaten hat im Monat Auguſt
um 5460 597 Dollars abgenommen. Der Baar
beſtand des Staatsſchatzes beträgt 1 198 840 459
Dollars.

Mittelamerika. Zu den Wirren in Mittel
amerika theilt nunmehr das „Bureau Reuter“ den
Hauptinhalt der von der venezolaniſchen Regierung
über den Streitfall mit Columbien verfaßten Denk
ſchrift mit, in welcher es u. a. heißt: Unvorhergeſehene
Umſtände erheiſchten eine theilweiſe Aufhebung der
verfaſſungsmäßigen Rechte und die Einnahme einer
kriegeriſchen Haltung zum Zwecke der Aufrechterhal
tung der Ordnung und der nationalen Ehre. Die
unliebſamen Vorkommniſſe zwiſchen dem venezolani
ſchen Conſul und den Militärbehörden in Cucuta
hatten dazu beigetragen, die heilſamen Wirkungen des
abwartenden Verhaltens der venezolaniſchen Regierung
zum großen Theil zu zerſtören. Am 27. Juli habe
die Regierung die columbiſche Geſandtſchaft darauf
aufmerkſam gemacht, daß die Streitkräfte, welche die
Grenze überſchritten hätten, organiſirte Truppen ſeien.
Dies bedeute einen Bruch des Völkerrechts. Die
columbiſche Antwort ſei unbefriedigend geweſen und
habe dahin gelautet, daß die beklagten Handlungen
nur in der Verletzung beſtimmter Befehle, die Neutra
lität zu beobachten, begangen ſein könnten. Dieſes
Vorgehen habe die venezolaniſche Regierung gezwungen,
eine feſte Haltung zur Wahrung der nationalen Ehre
und der Integrität des Gebiets einzunehmen, ohne
den künftigen Verkehr mit Columbien abzuſchneiden,
falls ſich herausſtellte, daß die Nachbarrepublik an
dem Angriff unbetheiligt ſei. Spätere Umſtände
hätten die Lage verſchlimmert, da ſich erwieſen habe,
daß die Verletzung des venezolaniſchen Ge
biets durch regukäre columbiſche Truppen
erfolgt ſei, die die wehrloſe Bevölkerung geplündert
hätten. Das Memorandum proteſtirt ſchließlich gegen
die Jnvaſton.

Aus Südafrika.
Aus Südafrika wird von einer neuen Schlappe

der Engländer, und zwar aus dem Südweſten
der Kapcolonie berichtet, wo Burenkommandos
unter Scheepers Führung ſleißig thätig find, um dem
Feind im eigenen Lande Abbruch zu thun.

Dem „Reuterſchen Buregu“ wird aus Union
dale vom 3. September gemeldet Eine aus 25
Mann beſtehende, von Oudtshoorn kommende britiſche
Patrouille wurde beim Ueberſchreiten des Fluſſes
überraſcht. Der Befehlshaber und 2 Mann ent-
kamen, 3 wurden getödtet, 4 verwundet, die übrigen

d ergaben ſich, wurden aber, nachdem ſie den Eid ver
Neutralität geleiſtet hatten, wieder freigelaſſen.

Um die engliſchen Streitkräfte in jener Gegend
muß es miſerabel beſtellt ſein. Erſt kürzlich haben
die Buren an derſelben Stelle ein engliſches Huſaren
Regiment übel zugerichtet. Jntereſſant iſt, daß die
Buren engliſche Gefangene den Neutralitätseid ſchwören
laſſen, um ihnen das nochmalige Kämpfen gegen ſie
durch die Ausſicht auf Executirtwerden zu verleiden.

Die Transvaal-EntſchädigungsCom
miſſion wies am Dienſtag die von einer Deutſchen
Namens Helene Miller geſtellten Erſatzanſprüche für
den Verluſt einer Documente und Geld enthaltenden
Kaſſette mit dem Bemerken zurück, daß die Com
miſſton in Johannesburg über die Angelegenheit ent

ſcheiden werde. Welcher „Tommy Atkins“ mag
wohl dieſe Kaſſette als Kriegsbeute haben mitgehen
heißen?

Deutſchland.
Berlin, 5. Sept. Das Kaiſerpaar unter

nahm gm Dienſtag Nachmittag einen längeren
Spaziergang über Bornſtedt und durch den Park von
Sansſouci. Zur Abendtafel waren keine Einladungen
ergangen. Geſtern Vormittag hörte der Kaiſer ven

Vortrag des Chefs des Civilcabinets Wirkl. Geh.
Raths Dr. von Lucanus. Um 12 Uhr legte der
Bilvhauer Profeſſor Uphues Modelle zum Moltke
Denkmal vor. Der Kaiſer, die Kaiſerin
und Prinz Eitel Friedrich, ſowie der Kron
prinz werden am Freitag den 6. d. M., vormittags,
das Neue Palais bezw. Potsdam verlaſſen und, um
geben von einem glänzenden Gefolge, mittels Sonder
zuges von der Wildparkſtation die Reiſe nach der
Provinz Oſtpreußen antreten. Die Ankunft auf dem
Oſtbahnhofe in Königsberg i. Pr. iſt auf Freitag
Abend 7 Uhr angeſett. Dort ſindet großer militäri
ſcher Empfang ſtatt, worauf ſich die Majeſtäten ſofort
nach dem Schloſſe daſelbſt begeben, um dort bald
darauf die Spitzen der Civilbehörden zur Begrüßung
zu empfangen

Gegen die Zollvorlage.) Wie ſehr der
agrariſche Unverſtand, der ſtch auch die Forderung der
Erhöhung der Obſtzölle zu eigen gemacht hat, die
eigenen wohlverſtandenen Intereſſen der deutſchen
Obſtzüchter zu ſchädigen geeignet iſt, ergiebt ſtch aus
den engen wechſelſeitigen Beziehungen zwiſchen dem
Obſtbau und der Konſervenfabrikation.
Für die blühende deutſche Konſerven Induſtrie würden
die beantragten hohen Zölle auf ausländiſche Roh
früchte geradezu vernichtend wirken. Jeder Obſtzüchter
muß aber freimüthig zugeben, daß es nur den
Konſervenfabriken zu verdanken iſt, daß die Preiſe
für heimiſches Obſt ſtetig in die Höhe gegangen ſind.
Ganz beſonders in obſtreichen Jahren läßt ſich dies
erkennen. Viele Züchter haben, wie der Handels
kammer in Bingen geſchrieben wird, offen zugeſtanden,
daß im vergangenen Jahre z. B. Kitſchen, Birnen
und Zwetſchen dermaßen im Preiſe gefallen ſein
würden, daß nicht einmal der Brechlohn herauége
kommen ſein würde, hätten nicht die Konſervenfabriken
den großen Ueberfluß aufgenommen. Eine ſchwere
Schädigung der Konſervenfabriken würde daher in
erſter nie den Obſtzüchter mitſchädigen.

(Während die Oppoſition gegen die
Erhöhung der Lebensmittelzölle) in ver
großen Mehrzahl der katholiſchen Arbeitervereine
infolge der ſtraffen Disziplin ihrer geiſtlichen Leiter
ſich vorläufig wenigſtens nur ſchüchtern her
vorwagt, erheben evangeliſche Arbeitervereine
öffentlich entſchieden Proteſt gegen den neuen Zoll
tarif. So richtet jetzt der Vorſitzende des ſächſiſchen
Landesverbandes evangeliſcher Arbeitervereine, Digkonus
Költzſch, an die Verbandsmitglieder einen Aufeuf, in
dem er auf Grund eines Beſchluſſes der Delegirten
verſammlung des Verbandes Eingaben an den Reichs
tag gegen den Zolltarifentwurf und die Getreidezoll
erhöhung anregt.

(Gegen die Erhöhung der Schlacht
viehzölle) hat ſich kürzlich in der oberbayeriſchen
Handwerkerkammer der Münchener Metzger meiſter
Würz ausgeſprochen. Er iſt deshalb vom Commer
zienrath Nagler angegriffen worden. Würz antwortet
jetzt darauf in der „Handwerkerztg.“ mit ſcharfen
Hieben gegen das „bayeriſche Cylinderbauern
rhum“. Wurz erklärt, er habe oft Führer der
Agrarier eingeladen, die Verhältniſſe auf dem Münchener

Schlachthof an der Quelle zu ſtudiren, habe aber
noch keinen Herrn auf dem Markt getroffen. Trotz
der auf dem Münchener Schlachthof herrſchenden
mißlichen Verhältniſſe werde in agrariſchen Ver
ſammlungen luſtig darauf los behauptet: „Wir
ſind ſehr wohl in der Lage, das Land mit genügendem
Schlachtvieh zu verſehen. Wie wenig dieſe Be
hauptungen der Wahrheit entſprechen, beweiſe die
Angabe, die Landwirthſchaft ſei in Schweinen ſogar
exportfähig. „Nun haben wir in München allein
im erſten Halbjahr 1901 6000 Schweine weniger
als im Vorjahre, und Schweinefleiſch hat heute im
ganzen Deutſchen Reiche einen Preis erreicht, der
es dem Arbeiter ſchon ſchwer macht, ſich ſolches an
zuſchaffen. Wir haben heute in Südbayern Gegenden,
wo die Schweinezucht ganz zerfallen iſt,
während ſie früher in gleicher Gegend in ſchönſter
Blüthe ſtand, desgleichen weiſt die Rindvieh
Aufzucht heute Lücken auf, die nur zu gut die
Richtigkeit unſerer Aufſtellungen beweiſen.“ Unum-
ſtößlich ſtehe feſt, daß wir ohne Zufuhr aus Oeſterreich
hauptſächlich in Ochſen erſter Qualität nicht beſtehen
können. Die Behauptungen der Agrarier, daß die
deutſchen Landwirthe „das Land genügend mit gutem
Schlachtvieh verſehen könnten, haben ſich in der
Praxis nicht bewieſen und können nach dem uns zu
Gebote ſtehenden ſtatiſtiſchen Material auch nicht
wahr werden alſo ſind wir auf die Einfuhr aus
ländiſchen Viehes angewieſen.“ Zu allem Ueberfluß
bietet Metzgermeiſter Würz noch dafür den Beweis
an, daß z. B. an den Montagsmärkten in München
nie mehr als 6 bis 20 Stück bayeriſche Ochſen
angetrieben werden, und zwar bei ſehr guten Preis
lagen.

(Das Centrum) will vie ſtärkere Belaſtung
des Arbeiterbudgets durch eine Erhöhung Der
Nahrungsmittelſchutzzölle bekanntlich durch die Forderung

wieder „ausgleichen“, „daß die Mehreinnahmen
aus den Schutzzöllen ungeſchmälert zu Gunſten

der Arbeiter verwendet werden.“ Wie ſich dieſer
„Ausgleich“ in Wirklichkeit geſtalten würde, iſt ſchon
wiederholt von verſchiedenen Geſtchtspunkten beleuchtet
worden. Die konſervativen Schutzzöllner denken aber
auch gar nicht daran, ſelbſt zu einer ſo geringfügigen
Entſchädigung die Hand zu bieten. Das Haupt
organ der ſächſtſchen Konſervativen, die „Dresd.
Nachr.“, wenden ſich voller Entrüſtung gegen dieſen
Vorſchlag des Centrums. Die Finanzlage des
Reiches verbiete es ſchlechtweg, „neue dauernde Aus
gaben in beträchtlicher Höhe für ſozialpolitiſche Zwecke
feſtzulegen.“ Das Blatt beſtreitet ferner überhaupt
eine Verſchlechterung der Lebenslage des Arbeiters
durch die Zollerhöhung und erklärt zum Schluß ganz
kategoriſch: „Nach alledem giebt es für die verbündeten
Regierungen in ihrem und des Reiches Lebensintereſſe
für den hier erörterten Antrag des Centrums nur
eine Stellungnahme: Abweiſung von der
Schwelle aus, und dieſe Art der Behandlung des
demagogiſchen Schauſtücks des Ultramontanismus
darf man auch zuverſtchtlich erwarten, ungeachtet
einiger unverbindlicher Redensarten, die Graf Bülow
früher einmal zu dem Gegenſtande gemacht hat, als
das Feuer des Defſizits den leitenden Staatsmännern
noch nicht ſo ſcharf anf die Fingernägel brannte.“
Ueber die ſchöne Rolle, die dem Herrn Reichskanzler
bei dieſem unſchönen Handel zugedacht wird, mag
ſich die ofſtziöſe Preffe mit dem konſervativen Blatte
auseinanderſetzen.

(Für die Wirkung von Zollkriegen)
wird der Frſ. Ztg. in einer Zuſchrift aus Barmen
ein bezeichnendes Beiſpiel mitgetheilt. Vor dem
franzöſiſcheſchweizeriſchen Zollkrieg konnte
der deutſche Export in gummielaſtiſchen
Waaren gegen die langeingeführte franzöſiſche
Concurrenz in der Schweiz nicht aufkommen. Als
dann aber der Zollkrieg zwiſchen Frankreich und der
Schweiz ausbrach, wurden die franzöſiſchen Fabrikate
in der Schweiz in Unmaſſen ausrangirt, und an
ihre Stelle traten die deutſchen Waaren, die, einmal
eingeführt, heute dort das Feld behaupten, und die
franzöſtſche Concurrenz trotz der inzwiſchen wiederher
geſtellten alten Zollſätze nicht wieder aufkommen laſſen,
ſolange freilich, bis die deutſche Regierung in den
Fehler der franzöſtſchen verfällt.

(Sind neue Feldgeſchütze in Sicht?)
Darauf wird in der „Köln. Ztg.“ nach einer längeren
Ausführung die Antwort gegeben Wie die Sachen
augenblicklich ſtehen, iſt das letzte Wort über dieſe
neuen Conſtructionen von Feldgeſchützen, gleichviel
welcher Herkunft, noch nicht geſprochen, was
indeſſen nicht hindert, daß die Verſuche fortgeſetzt und
von allen Staaten mit dem gebührenden Intereſſe
verfolgt werden. Als ganz verfehlt muß aber die
Anſicht bezeichnet werden, als wäre die Entſcheidung
über die Annahme eines beſtimmten Syſtems, ſei es
Federſpornlaffete oder Rohrrücklaufgeſchütz, bereits er
gangen und ſo das neue Feldgeſchütz der Zukunft
endgiltig feſtgeſtellt. Dies iſt nicht der Fall, und
auch bei uns wird es gewiß noch einige Zeit dauern,
bis ein neues Feldgeſchütz in Sicht iſt.

Von der Marine.) Von einem Un
glücksfall iſt unſere Marine betroffen
worden. Wie der Chef der Herbſtübungsflotte aus
Saßnitz meldet, iſt der kleine Kreuzer „Wacht“
nach Colliſton mit dem Linienſchiff „Sachſen“ in
der Nähe von Arkona, in oſtnordöſtlicher Richtung,
8 Seemeilen entfernt, geſunken. „Verluſte an
Menſchenleben ſind, ſoweit dies bisher zu überſehen,
wahrſcheinlich nicht zu beklagen.“

(Ueber die Gründung einer Colonial
Armec) iſt, wie dem „Berl. Tgbl.“ aus München
berichtet wird, Bayern von ver Reichsregierung
zu einer Meinungsäußerung aufgefordert worden.

Gegen die Errichtung einer deutſchen
Colonialarmee ſpricht ſich Dr. Karl Peters
in der „Tägl. Rundſchau“ aus. Er meint, daß man
in den Colonien, anſtatt die Schutztruppen zu ver
mehren, ſie vielmehr allmählich vermindern ſollte,
indem man es den Anſiedlern ſelber überließe, Maß
regeln zur Sicherung ihres Lebens zu treffen. Völlig
überflüſſtg ſei es, eine Art von Paradetruppe in
den Küſtenplätzen aufzuſtellen. Insbeſondere recht
fertige der wirthſchaftliche Stand der deutſchen
Colonien ſolche Luxusausgaben in keiner Weiſe. Die
Leute, welche dort Geld verdienen, das nicht direct
oder indirect aus den Taſchen der deutſchen Steuer
zahler käme, ſeien zu zählen. Von dividendenzahlen
den Colonialgeſellſchaften habe man noch nichts ge
hört. Dafür wandern alljähriich viele Millionen
deutſchen Geldes in die Colonien und „Roß und
Reiter ſieht man niemals wieder“. Die ſehr koſt
ſpielige Beamtenſchaft der Colonien könne man viel

billiger und unſchädlicher in der Lüne
burger Haide anſiedeln. Jm Munbde von
Dr. Karl Peters nimmt ſich allerdings ein derartiger
Hohn etwas eigenartig aus. Jm Uebrigen iſt Peters
zwar gegen die Colonialarmee, aber für die Schaffung
eines eigenen Truppenkörpers zur Verwendung
über See. Jm Grunde genommen kommt das auf
daſſelbe hinaus.



Colonialpoſt.) Jn Samva hat der
deutſche Gouverneur angeordnet, daß die Zölle fortan
in Markrechnung bezahlt werden müſſen. So
iſt an Eingangszoll zu zahlen für je ein Liter Bier
50 Pf., Spirituoſen 2,50 Mk., Schaumwein 1,40
Mk., für andern Wein 0,50 Mk., für 1 Kilo Tabak
4,506 Mk., für 1 Kilo Zigarren 9 Mk., für jede
Sportwaffe 16 Mk., fur 1 Kilo Pulver 2,50 Mk.
Ein Rechts anwalt, der ſich in Samoa niederlaſſen
will, muß jährlich 2,50 Mk. Lizenzgebühr, ein
Wirthshausbefitzer 14 Mk. monatlich, ein Arzt 120
Mk. jährlich, ein Bankier 250 Mk., ein Barbier
25 Mk., ein Photograph oder Künſtler 50 Mk., ein
Hauſtrer 4 Mk., ein Lotſe 100 Mk., ein Schuhmacher
25 Mk. zahlen. Jeder Hund innerhalb der Munizi
palität unterliegt einer Steuer von 6 M. Aeußerſt
zeitgemäß für Samoa ſcheinen dte Beſtimmungen zu
ſein, daß Karouſſels mit 40 Mk., ein Zirkus mit
100 Mk. und eine Schießbude mit 20 Mk. monatlich

zu beſteuern iſt.
e

Bermtſchtes
*(Derneuernanntechineſiſche Geſandte General

YinTſchang) in Berlin, der ſich in Begleitung des Prinzen
Fſchun vefindet, hat früher längere Zeit in Berlin gelebt und

in Deutſchland ſeine Studien gemacht; er ſpricht vorzüglich
deutſch. In Peking gab er nicht viel auf ſeine äußere Er

ſcheinung und ging nicht in Seide gekleidet, wie dies ſonſt
Sei chineſiſchen Würdenträgern der Fall iſt. Dies hat nun
in Peking einmal Veranlaſſung zu einer äußerſt drokligen

ſchlichten Kleidung einherlaufen, und da er gerade jemand ge
brauchte, der ihm ſein Pferd halten ſollte, gab er dem ver
meintlich untergeordneten Chineſen dies zu verſtehen. Der
Leibgendarm war aber wie aus den Wollen gefallen, als der
Chineſe ihm plötzlich in unverſälſchtem Berliner Dialekt die
Worte zurief: „Du biſt woll verrückt, wie kann ick Dir Dein
Pferd halten, kennſt Du mir denn nich, ich bin General
Hin Tſchang.“ Sprachs und ging lachend ſeiner Wege.

Keine Willkür, ſondern rechtlichbegründet)
iſt die dieſer Tage aus Neuenahr gemeldete, angeblich
widerrechtliche Verbringung eines dortigen Einwohners
in die Jrrenanſtalt nach Andernach. Wie jetzt nämlich der
„Köln. Volkszeitung“ mitgetheilt wird, iſt die Verbringung
des Mannes in die Jrrenanſtalt ganz ordnungsmäßig
erfolgt; ſie wurde auf Grund eines Gutachtens des Hdus
arztes ſowie des Kreiphyſikus durch den Landrath angeordnet.

(500 Steine in den Nieren.) Ueber einen in
der mediziniſchen Litteratur noch nicht beſchriebenen Fall
berichtet die eben erſchienene „Wiener Kliniſche Wochenſchrift
folgendes: Ein 21 jähriger Soldat war auf dem Marſch
erkrankt und ſtarb am neunten Tage darauf. Bei der
Sektion ergab ſich, daß die rechte Niere 50, die linke aber
über 400 Steine enthielt, ſo daß man mit Recht von einer
Petrifikation beider Nieren ſprechen kann. Eine Zahl von
über 500 Steinen iſt in der Litteratur bisher nicht verzeichnet
und iſt in dem beſchriebenen Falle hauptſächlich das jugendliche
Alter auffallend. Der Alkoholismus, den der verſtorbene
Soldat zugegeben hat, kann die koloſſale Steinbildung allein
nicht erklären.

(Leichenf und.) Jm Reiſekorbe der im Hauſe
Pallasſtraße 10/11 zu Berlin im Dienſt ſtehenden und ſeit
dem 30. v. M. im Charlottenburger Krankenhauſe befind
lichen Köchin Marie Heiderich wurde die Leiche ihres in der
Nacht zum 30. v. M. geborenen Kindes aufgefunden, das
anſcheinend gleich nach der Geburt getödtet worden iſt.

Nachrichten von Andree.) Einer Meldung der

ihnen mitgetheilt, ſie hätten die Leichen von zwekf
weißen Männern und den Korb eines Ballons
im Frühling letzten Jahres 900 engliſche Meilen nördlich vom
Mooſe Flang gefunden. Eine der Leichen wird als die Leiche
Andree's beſchrieben.

(Schwerer Eiſen bahnunfall in der Schweiz.)
Geſtern entgleiſte bei der Station Neuenſtadt der Schnellzug
von Biel nach Lauſanne. Drei Wagen, davon 2 Perſonen
wagen, wurden aus den Schienen geworfen und ſtürzten den
Bahndamm hinab. Eine Dame iſt getödtet, zehn Perſonen
wurden verwundet. Militär leiſtete die erſte Hilfe. Das
Gleiſe war nach einigen Stunden wieder frei; ein Hilfezug
wurde von Baſel abgelaſſen.

(Das erſte Begräbniß mit Automobilen) in
England fand in Coventry ſtatt. Der Verſtorbene, William
Drakeford, war Angeſtellter der Daimler Motor-Geſellſchaft,
und ſeine Angehörigen gaben ihre Einwilligung. daß ſeine
ſterblichen Ueberreſte auf einem Motorwagen zum Friedhof
übergeführt würden. Ein Daimlerwagen von ſechs Pferde
kräften wurde alſo in eine Art Lafette verwandelt, die Räder
und andere Theile ſchwarz angeſtrichen, der Wagen ſchwarz
drapirt und Vorſorge getroffen, daß der Sarg ſo wenig wie
möglich Erſchütterungen erlitt. Dann wurde ein Bahrtuch
über den Sarg und darauf Kränze der Collegen gelegt. Der
Wagen ging faſt ohne Schwankungen. Zwei Träger gingen
an beiden Seiten, und hinter den Wagen der Leidtragenden
ſolgten drei andere Motorwagen. Es ſammelten ſich große
Menſchenmengen an, und von dem neuen Schauſpiel wurden
viele photographiſche Aufnahmen gemacht.

Bei einer kirchlichen Feier,) die faſt ausſchließ
lich von Frauen beſucht war, ereignete ſich beim polniſchen
Gottesdienſte zu Nikolaiken (Oſtpreußen) ein heiterer
Zwiſchenfall. Als der Geiſtliche den Text verlas: „Weiber,
wo habt ihr eure Männer erhob ſich zum allgemeinen Er
ſtaunen ein durch die vermeintliche Rüge ſchwer gekränktes
altes Frauchen aus dem Schiff der Kirche und rief: „Herr

Szene gegeben. Einer der beiden kaiſerlichen Leibgendarmen,
die dem Generalfeldmarſchall Grafen von Walderſee beigegeben
waren, ſah, ohne ihn zu kennen, YnTſchang in ſeiner

e e t h e

Londoner „Eentral News“ aus NewYork zufolge berichten
zwei Touriſten aus Jllionis, welche aus dem Hudſon-
BayTerrito rium zurückgekehrt ſind, Indianer hätten

e h De e
Pfarrer, wir ſind hier mehrſtentheils alles Wittwen!“ Der
Geiſtliche mußte beſchwichtigend eintreten, um die entrüſtete
Alte zu beruhigen

Wohne Johannisſtraße 18.

Gustav Pippmer. Siebert,
Belohnung von 300--600 WMark, die
unter Umſtänden noch erhöht wird.

Merſeburg, den 4. September 1901.
Der Kreis FenerSocietäts-Director.

Graf d'Haußonville.

Anzeige n.
Zur dieſen Thell Überninunt die Redaetton dem

Publikum gegenkber keine Verantwortung

FamilienNachrichten. Heſfentliche Sitzung Vermessungs-Bureau
Heute früh 5 Uhr Verschied nach längerem der StadtverordnetenVerſammlung ersehburg.

schweren Leiden mein lieber Mann, unser treusorgender Montas nes e h
Vater, guter Sohn, Bruder, Schwiegersohn u. Schwager, Tage erenen

Gr praktisehe Arzt Einſtthrung des beſoldeten Stadtraths.

Gr
h h m 2) Benutzung eines Klaſſenzimmers.3) Vertrag mit der Firma Knoch Kallmeyer.

4) Bewilligung von Mehrausgaben.

n h m Geheime Sitzung.im fast vVollendeten 43. Lebensjahre.
Dies zeigt nur auf diesem Wege im Namen der

Hinterbliebenen tiefbetrübt an

Perſonalien.
Merſeburg, den 5 September 1901.

Margarete Tanbert
geb. Anton.

Der Vorſteher der Stadtverordueten.

Merseburg, den 5, September 1901.

Witte.

Die Trauerfeier findet Sonntag Nachmittag 3“2
Uhr im Hause statt.

Kataſter, Fortſchreibungs, Vermeſſnugs
Arbeiten 2r., Grenzregulirungen bei Streitig
keiten werden vom Unterzeichneten ſofort auf
Antrag ausgeführt.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1901.
Der vereidigte Laundmeſſer:

Wrenzel.
Wohnung: Halleſche Str. 35, part.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 7. d. M.,

vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im Caſino hier

4Flüschgarnitur, 13kerren-
unct 4 Hdamensehreibliseh
und 4 schwarzen Zücher-
schrank.

Merſeburg, den 5. September 1901.
Wawehnätz, Gerichtsvollzieher.

J für Behörden ErivatoBrennstompel, Clichös, Zaginirmasehinen

Trockenstempelpressen G
einzelne Typen u. Zahlen et

S Beligeten re

e

Die glückliche Geburt eines

kräftigen Jungen
Am 9. September v. J.vorm. 10 Uhr, Lehr-Contrartehält ſtets vorräthig die

zeigen hocherfreut an

P. Schröder u. Frau,
Frieda geb. Elfeldt.

Merſeburg, den 5. September 1901.

Arntliches.
Die Lieferung der bei hieſigem Gerichts Ge

fängniſſe während der Zeit vom 1. Oetober 1901
bis 31. October 1902 erforderlichen Verpfle
gungs (und Reinigungs) Bedürfniſſe
ſoll verdungen werden.

Die Angaben ſind von den Unternehmern
unterſchrieben, verſiegelt, portofrei und mit
folgender Ueberſchrift verſehen:

„Angebot auf die Lieferungen von Wirth
ſchaftsbedürfniſſen“

bis zur Eröffnung des auf den 9. Sep
tember er., vormittags 10/2 Uhr, im
hieſigen Gerichtsgebäude, Poſtſtraße
Zimmer 16, anberaumten Verdingungs- Ter
mins an den Geſängniß- Vorſtand einzureichen

und müſſen enthalten
a. die ausdrückliche Erklärung, daß

zwar pro kg bezw. Liter oder Stück,
Pfennigbruchtheile ſind nur in „zehntel“
Pfennigen zuläſſig,

e. die Bezeichnung der genauen Adreſſe der
Unternehwter.

Angebote, welche dieſen Vorſchriften nicht
entſprechen oder nach bereits erfolgter Oeffnung
der eingegangenen Angebote oder Bekannt
machung des Jnhalts
werden, insbeſondere auch Nachgebote, haben
keinen Anſpruch au ſichtigung.f

Die Bedinguuge er denen die Lie

en werden.
o 5 5burg, den 28. 2e

Des Gefängni

Nr.

der

Unternehmer ſich den der Verdingung zu
Grunde gelegten Bedingungen unterwirft,

b. die Angabe der geſorderten Einheitspreiſe
nach Reichswährung in Buchſtaben und

derſelben abgegeben

n, können vor dem
amer 15 im hieſigen Gerichts J

ſoll im hieſigen Gerichts Gebäude, Zimmer 16,
die Abnahme der bei der Zubereiturg der
warmen Koſt für die gerichtlichen Gefangenen
hier, ſowie von deren Mundverpflegung über
haupt ſich ergebenden Küchensbfälle und
Speiſerückſtände öffentlich ausgeboten werden.

Die Bedingungen werden im Termine be
kannt gemacht.

Merſeburg, den 28 Auguſt 1901.
Königliches Amtsgericht,

Gefängnißvorſtand.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der Manl und Klauenſeuche

unter dem Rindvieh des Rittergutes Alt-
ſcherbitz wird der Auftrieb von Schweinen
auf die Wochenmärkte in Schkeuditz und der
Auftrieb von Wiederkäuern und Schweinen
auf den am 26. September 1901 in
Schkenditz ſtattfindenden Viehmarkt ver
boten.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1901.
Der Königliche Landrath

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm Monat Auguſt ſind
gewählt, beſtätigt und verpflichtet. der Guts
beſizer Ernſt Mülker zu Döhlen zum
Schöppen der Gemeinde Döhlen und der
Gutsbeſitzer Otto Finſch zu Kauern
zum Schöppen der Gemeinde Kauern;
wiedergewählt und beſtätigt: der Ortsrichter
Wagner zu Großgräfendorf und die
beiden Schöppen Trautmann und Hoch
heim zu Großgräfendorf-

Merſeburg, den 31. Auguſt 1901.
Der Königliche Laudeath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
am Sonntag den

Uhr,
Kl e G

im Asler' ſchen

Ich leſe in der Gartenzeitung, daß Wiede
mann Co., Präſervenfabr., Bösdorf b.
Zwenkau
Möhren, Roth, Grün u. Weißkohl,

Wirſing und Kohlrüben
in Eiſenbahnladungen, Purée nach Centnern
kauft u. verfehle nicht, darauf aufmerkſ. zu machen.

Suche ſofort oder 1. October cr.

2000 oder 1500 Mark
gegen 6 9/0 Zinſen und hypothekariſche Sicher
heit. Offerten gefl. in der Exped. d. Bl. unter
Z. niederzulegen.

Weißenfelſer Str. 19
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,
2 Kammern, Küche und Zubehör, ſofort zu
vermiethen und per 1. Januar 1902 zu be
ziehen. Näheres bei

Max Seibicke, Gotthardtsſtr. 8.
Die hochherrſchaftliche 2. Etage

Entenplan 2 iſt zu vermiethen und kann
ſofort bezogen werden.

Movritz Schirmer.
Freundliche Wohnung, beſtehend aus Stube,

Kammer und Küche, per 1. October an ruhige
Leute zu vermiethen Neumarkt 6Gl.

J v 4Zalleſche Str. 249
iſt eine Wohnung, 1. Etage, zum Preiſe von
240 Mk. zu vermiethen und 1. Oet. zu be
ziehen. Näheres Menſchauer Str.

Eine Woynung für 55 bis 60 Thlr. iſt an
einzelne Leute ſofort zu vermiethen.

W. Richter „Sächſiſcher Hof“.

r mar S JMöblirtes Ziumet u. Schlafkarnner

zu vermiethenn Gotthardtsftr. 29.

e dghlafstellen offen

Zuchäruckerei Th. Rössner,
Oelgrube 5.

Zum ſauberen gewiſſenhaften
Klavierſtimmen

empfiehlt ſich

Frau Martim,
Oberbreiteſtr. 20, Hof.

Früher Zögling der Prov.Blinden Anſtalt
zu Halle a. S.

Reparaturen, wie Saitenauſziehen uſw. g
werden beſtens ausgeführt.

Obiger empfiehlt auch ſeine

ſelbſtgearb. Würſten, Schrupper,
Weſen uſw.

zu ſoliden Preiſen.
Bitte bei Bedarf mich zu berückſichtigen.

Weltkarten
Stück 1 Mark

zu haben in der
Expedition des „Correſpondenten“.

Sie sind entzückt
von der thatſächlich unvergleichlichen Wirkung,
dem zarten, ſam netwelchen, reinen, blendend
weißen Teint und Geſichtsfarbe, welche die An
wendung der Original Lilienmileh-
Seife, Stern des Sücdtens, Marke
Dreieck mit Erdkugel und Kreuz, von Berg-
mann Co., Rerlin, v. Frkf.
a. verurſacht. Preis pr. Stck. 50 Pfg.

z

Lindenſtraße 7. in der Stadt Apotheke.



WohnungsVeränderung.

Meiner werthen Kundſchaft zur gefl. Nach
richt, daß ich meine Wohnung von Annen
ſtraſze 18 nach meinem Hauſe

Theater in Merſeburg.

S I GLuiſer WilhelmsHalle.kl. Sixtiſtraße G ſogenden binig en Wehen es t e e e Freetng den Septenwer er.
n W Für e bisher n Helbſt abgebrannte Glühſtrümpfe p. Stck. 35 Pf. r von e

t lens ſt 5 vferner ſottde T pronpte Se meng m a Präp arirte 30 Pf. n e3 2bitte bei Bedarf um gütige Berückſichtigung. Bei Entnahme von mindeſtens 6 Stck. auf einmal 100 Rabatt. Frauenkampf.
Sämmtliche Neuheiten Bei größerem Bedarf Preiſe nach Vereinbarung. Luſtſpiel in 3 Acten von Seribe.

Dienſtag den 10. September Z. Gaſtſpielder Saiſon Compl. Gas-Glühlicht- Apparate iche Htrumpf und Cylinder Mr. 1.45 PreußiſcherF- Wilh. Meier, Garantie tadelloſen Brennens und wird auf Wunſch auch die Montage übernommen Beamten-Berein.

C S J e auf Eintrittskarten zumu Off Bretsehneilcder, eAmerik. Petroleum Eiſen waaren Handlung. l er nete
Reichs-Teſt, e Der Vorſtand.Korff s Salon n e Der neue Unterrichts Curſus

Leipziger ſtraße 96. Halle a. S. Ecke d. Ulrichskirche m e ehe e eheKaiſ Solar e (Syftent Stenotachygraphie) beginnt
Täglicher Eingang von Neuheiten in Herren u. Knaben Dienſtag den 17. d. M.,Oel Oel Hüten und Mützen. Preislage von M. 1,25 bis M. 9,—. e r 9 Uhr nun

S Große Auswahl in Pelzwagren zu ſoliden Preiſen. nen e e ſt AnmelS Stenvtachhar Verein Merſeburg.liefere in Flaſchen mit 10 Liter Inhalt regel

e annneeee
Sonntag den 8. September

Leere Flaſchen erbitte zurück. Lager 5 eraer leiderstoffe

l e v r Erntedankfeſt,Cöuard Klauss. Als ganz beſonderen Gelegenheitskauf
mäßig frei Haus.

von Nachmittag 3 Uhr ab Tauzvergnügen,
wozu freundlichſt einladet W. Dorge.

empfehle einen größeren Poſten

S Imappemclorf.Sonntag den 8. September ladet zum
Herren ſowie Damen Kleiderſtoffe, Jackets u. HrHerren, ſowie Damen leiderſtoffe, Jackets u. Hragenſkoffe inteenttet n
mit kleinen dert n bedentens unter Preis 1 2 I n en G. Rom

Zertha Naumann, e Junge Mädchen,
welche die Schneiderei erlernen wollen, können

V ſich melden Steinſtraſze G, I.Junge Mädchen
zur Erlernung feinen Putzes nehme unter
ſelbſtſtändiger Leitung ſofort oder ſpäter noch

an. Fa. lso Hartmann

r ehe eEin wahrer Sehatz
für alle durch jugendliche Verirrungen
J Erkrankte iſt das berühmte Werk

5 cDr. Petau's Selbktbewahrung.

e vI 31. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis s M.
J Leſe es Jeder, der an den Folgen
N ſolcher Laſter leidet. Tauſende ver
I dauken demſelben ihre Wieder

Welch Zu beziehen durch das
Verlagsmagazin in Leipzig, Neu

markt Ar. ſowie durch jede Buche

ine Fran ſucht Veſchäſtigung

z r n e n ſches La hl im Federnſchließen Obergltenburg 19.o Aus friſchen Ladungen empfehle:ſchwediſche 5 S x 9 in SkelmachergeſellePreißelbeeren ra 0 t e eiſt eingetroffen und empfiehlt en e S 5 e r 2E. Wolf Poßmarkt. Erösse Nuss II und Nuss III Putingcherüet
in beſter Qualität und ſehe gefl. Beſtellungen gern werden l rrnener elebngGesundheitsbrot utgegen, e e entrifft Sonnabend friſch ein vet v Ein PortemonngieWar Rauch.

Reparaturen und RechnnngagbſchluſsAnlagen aller Art e e e esr und Lechagtt e ine anim. Mechaniker,
Weiſe Mauer 18. 8 Kaſſenbeſtand vom Monat Juli 18,112 80

Rück zahlung auf gegeb. Vorſchüſſe 71,595 18
Teehnikum Lemgo in Lippe

t

Bau Tandbau, Ziegler- und Vorſchuß Zinſen 2188 75ieler Relaorsdkuie. Beginn: 24. October S Aufgenommene Anlehen 25,596 10
t Vorunterricht: 1 October. S znecaſſo- Contot 2 P Satzungen kostenfrei. C GEiro- Conto Berlit 37,728 26Feittbücklinge e en unnton. Wo o 9 Roßmarkt rn gutkochende e von Mitgliedern 185 50

s 5 e ra roßze Linſ e e ervefones onto für Verſchiedene 35 95e W er gro bet en Summa 156,398 54z aus der Mende' ſchen Sauerhes An sgasUSSCIS. S Con 8 V. Gegebene Vorſchüſſe 53,962 89e ertr maſſe, Ver in der 6 Zurückgezahlte Anlehen 46921 60J welche ich käuflich erworben habe, werden im e ſt wir e von Gezahlke Zinſen 58 01s Se S Verkaufsloc g Vereinskapital von Mitgliedern 58 36Verkaufslocal M b i 757 54J t billigſten Tagespreiſen, in guter Rossm t 10 erſe urg Un gegen en 57 54Aualität, empſiehlt a v Wos den 6. September, nachmittags e Berlin Vor W
n e aufende Rechnung BerlinOtto Bretschneider. e billig Ber rauft Monats- Verſammlung Vant Conto S

e Kob er 9 in Badelt's Reſtauration Conto für Verſchiedene 19157 87e e Wo Der Vorſtand. Summa 149,517 19Aunge Vierläuder Gänuee 5 Mithin Beſtand 6,881 05s u ren e e an Habold 8 Restauration. S. G. Oürr. S. S rtung. R. Heyne.
mewen Mageleb. Sauerkohl, d v V n e Meteri V S S e 9 8 ſt Hewitnnpla deren er Schlachtefeſt. Aen Gelee er n atetRügenwalder Günnsebriüste, Wegen der ſtarken Looſes Neochtrage

2 Seuſe Frenog wegen der ſtarken Looſe Nachfrage zu dieſerehte Brankf. Wiirstelen, Lolterie der allgemeinſten Beachtung empfohlenod. Hyparhekderer e et. Weintranben m. Prstehe Geld u Darle r D. Schlachteſ E. werden kann.
empfiehlt 77 a n S. Bitter Cy., e e6. l. Zimmermann. e Sannorer veſgerheus Gu Böttoher Jan S 3S Sand 13. Hierzu eine Beilage.
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Aſchiff „Sachſen“ Mittwoch Deren 40 Uhr 25

„Wacht“.

Nr. 209.
e hAer Kreuzer „„Wacht

ge ſunkes
Unſere Kriegsmarine

troffen worden, bei dem
er S fes en tagele nge nJ n Vornſchiff Sachſen bei Arkona
gerammt werd den. Jofel ge dieſes Unfalls ſam di

rn u in einer halben Stun Der Chef ver
Herbſtebungsſtotte meldete die Kataſtrophe in einemam chen Telegramm wie folgt

r 4. Sept. Der kleine Kreuzer
t iſt nach einer Eoniſton mit dem Panzer

„Sachſen“ in der Nähe von Arkonga, in
oftnordöſtlicher Richtung, acht Seemeilen entfernt,

„Kine Generalmuſterung der
Beſatzung hat ergeben, daß keine Verluſte anMenſchenleben zu beklagen ſtind.“

Der kleine r „Wacht“ gehört zur Marine
tion der Nordſee und hat ein Deplacement von

253 Sonnen, er weiſt eine Maſchinenkraft von
n Pferdekraäften auf. Jm Jahre 1886 wurde erin ner Länge von 80 und einer Breite von 9,6 mm

m. Tieſgang gebaut, ſeine Heſchwindigkeit
Peträgt 19 Seemellen, er iſt mit ſechs leichtenSchnelladekanonen armi rt und trägt eine Beſatzung

von 145. Mann, von denen, wie oben ſtehendesegramm mittheilt, glücklicherweiſe Niemand ums

ben gekommen iſt. Die „Sachſen“, mit der der
kleine Kreuzer collidirke, iſt ihm in jever Hinſicht
Uberlegen, allein an Pferdekräften um 2000. Die
Beſatzung ver Sachſen veren Rumpf unverſehrt
geblieben zu ſein ſcheint, beträgt 440 Koöpfe.

Saßnitz, 4. September. Der Aviſo „Wacht“
wurde nach dem L. A. in der Tromperwick, einer
Bucht der Jnſel Rügen bei Stubbenkammer, vom
Panzer „Sachſen“ gerammt und ſank trotz größter
Anſtrengung um 107, Uhr vormittags in die Fluthen.
Die geſammte Seſahung von 145 Mann war
vorher vom „Peltkan“ aufgenommen, derdamit nach Kiel abgedampft iſt. Um 7 Uhr abends
ankerte die Herbſtübungsſlotte vor SaßnitzNach einem dem L. A. weiter We en s Dele

gramm aus Saßnitz ereignete ſich der e
ſtoß zwiſchen dem Kreuzer „Wacht“ und t dem Linien

Minuten. Die „Wacht“ wurde an S Steuerbord
vorn be ſchävigt, blieb aber noch etwa eine halbe

Stunde ſchwimmfähig und ſank dann auf 40
Meter Waſ ſerttefe, h die geſammteBeſatzung usdetlext von ESchiffsbooten und ar do
booten der Flotte gerettet war. Se Zuſaminenſtoß

erfolgte beim Durchfahren der „Wacht“ zwiſchenWürttemberg und „Sachſen“. Die Urſache lag
dem Vernehmen nach in dem ungenugenden
Funetioniren des Steuerapparates ver

Provinz und Nngege

J Halle, 4. Sept. Ein arges Rencontre
hatte vor einigen Tagen der Feldhuüter Gäbler hier
mit einer Rotte italieniſcher Arbeiter, die
derſelbe zur Abendzeit in einem Kleeſtücke an der
alten Leipziger Chauſſee dicht bei Halle betraf. Auf
e Geſuch des Feldhüters, ſofort das Kleeſtück zu
verlaſſen, hatten die Kerle, die ſich r emit einem lüderlichen Fealenzim m n
nur höhnende Worte und nahrn lung gegen venſe lben ein. o

er Schlageret, bei wel cher der

e er mit einem Stein ins Geſte
chte er ausgiebigen Gebrauch vo

ährend ſein Hund die Jtallenern n dem andern zu rn riß
chließlich von den Kerlen laſen r

e ung erhielten. Durch ſeine Flucht entzo g. er ſich

Schlimmerem, da die Italiener mit gezückten eſſe ern

auf ihn e Die e enten wurden amandern Tage auf dem Frank ſchen Ja ibrikneubau ermittelt und zur Anzeige en Der Hund hatte

ſeinem Herrn wacker bei igeſtanden und mehreren der
Angreifer Bißwunden bei igebracht. Jwelle 3. Sept. ſten ne Fahr
aus Halle und Leipzig ſind, wie man ver S tg.
us Naumburg berichtet, dort wiederholt zum Ver

Die Diebe, bei einem Händler abg

S

angeboten.
wieſen, fanden ſchließlich Abnehmer bei einem gr

dortigen Fahrradgeſchäſt, das die Nider nen e
vernickelte und dann wieder in den Handel brachteAbgeſeßt wurde ein ſolcher Dieb, als wieber e

mal in den letzten Tagen dem erſten Händler, derderarlige Offerten Kets abgewieſen halle, u unter ver

dächtigen Umſtänden ein Fahrrad anbot. Der Händler
ließ ihn einfach verhaft en und nun ſtellte ſich Heraus,
daß man es mit einer ganzen Vande von Fahrrad

efunden, wurden e ar der be

r angedeuteter re n
Von den SpitzUnd ren o vauch Pr ren t

und ein Bote nNaumburg hat n t

ſchlagnahmt.

r. Delitzſe
Nr. 24 hierſelb
mann hat ſich

ſäure d vas gegenſie wegen Rlßhen dlun ig ees P Pale des anhängig
gem acht worden war, ſcheint die Veranlaſſ ſung zu der

That egeben zu haben

t Nordhauſen, 3. Sept. Am Sonntag Vor
mittag wurde bei einer Uebr ung der Feuerwehrmann
Olto Je cke in einem Ret tungsſacke herun itergelaſſen,

in einer Höhe von ungefähr 3 m riß der Haken
von der Leine des Rettungsſackes, Jödecke e

ſchwere innherab und erlitt durch den Fall ſch innere
Verletzungen

Staßfuet, Sept. Heute Morgen zwiſchen
4 Und 5 Uhr erſchoß ſich der Steiger Reinhardt
aus Zbbigler; e Beweggrund

für ſeinen
Entſchluß iſt unbekannt.

raurigen

Dera, 3. Sept. Die 18 Jahre alte rnFabt ikarbeiterin Fanny Grunert ſtürzte ſich heute

ſrüh aus dem r r ihrer im 3. Stock des
Hauſes Colliſerſtraße 4 belegenen Wohnung inng
mit Ziegelſteinen gepflaſterten Hof hinab, wo ſte mSchädelbruch und einem doppelten Bruch e

linken en s liegen blieb. Sie ſoll die Tha
aus Liebeskummer begangen haben.P Serllnbees, 3. Sept. Am Sonnabend
en warfen in der Goldftraße verſchiedene Jungen

ngaliſche Streichhölzer in die Höhe. Ungihclcherwetfe ſog ein noch halbbtennendes Zund

hölzchen durch ein offenſtehend es Fenſter in ein
Zimmer und entzündete ein Bett, in welchem
ein Kind ſchlief. Ein glücklich er Zufall war es,
daß die er in demſelben Moment in das Zi inmet
trat und das Feuer löſch en konnte. Das Nachtkleid
des Kind des war ſchon theilweiſe verbrannt, dagegen

ſind die Brandwunden nicht gefährlich.

Que dlinburg, Sept. IJn ver vergangenen
Nacht iſt die Tempergtur hier faſt bis auf denne nkt zurückgegangen; das Thermometer
zeigte heute früh nur noch h Grad Wärme.

Aſchersleben, 3. Sept. Jm Vor fe Ulzige
r o de ſpielte e ein elfjaä ihriger Knabe mit einem ge

a der a Dabei ging der Schuß los,
raf den 6jährigen Sch. und tödtete ihnRochlitz, Sehe Der Ar m in

e ev

einer Flech
ſendehnung ben

letzten e
in

)onnerstag Pilze, die ab

F. 8 e e SFamilie gegeſſen wurden
Knollenblätterſchwämme darunter

er ſt am nächſten Tage zeigeng ſtarben Sonn tag 110 jahre Mädchen die andereren drei Familien
mitglieder liegen tkodtkrank darnieder.

t Eiſenach, 4. Sept. Geſtern Morgen gegen
4 Uhr brach in bem dem Spe e Maatig gehorigen
Hauſe auf dem Karlsplatz Feuer aus. Wohnhausund Hinerhaus wurden vom Jene zerſtört. Die

angrenzenden Hinterhäuſer des Denn d von
Schubarth und eines anderen Gebäudes branntenebenfalls n Theil nieder. Bei den 2 aftäumungs

arbeiten am heutigen Nachmittag ſt kürzte ein Feuer
wehrmann drei Stockwerk hoch aus einem an die
Brandſtelle grenzenden Hauſe und trug ſchwere Ver
letzungen davon.

Wurzen, 4. Sept.
Börln und Heyde bei W
Montag die 76 Jahre alt

r

ko

zurück i.hat er vie Leiche dädchens im Walde verſt
denn dieſe iſt nog t ar fzuſtnden gewe ſen. eGegend wird du ch ilitär und Civilperſonen ab

geſucht.

t Zwickau, 4. Sept. Jn Gansgrün im Vogt
lande erſchlug ein Bauer einen Arti! kleriſten
vom 77. Artillerie Regiment, welcher bei ihm im
Quartier lag, wegen Störung des Ehefriedens.

Sept. 1901.

r ten.Merſeburg, den 6. September 1901.

Zu der Ueberweiſung ſolcher Minder
kähriger zur Fürſorge Erziehung, für die
ein Armenverband bereits eingelreten iſt odernach Lage des Falles doch ein zutreten hätte, liegt
ine Entſcheidung des Kammergerichts in letzter

Jnſtat Das Kammerzericht ſtellt ſtch auf den
Boden der Ausführungsbeſtimmungen und ſchließt
alle Kinder von der Fuürſorgeerziehung aus, für die
bereits in anderer, geſetzlicher Weiſe ausreichend
geſorgt iſt.

d Stenerfreih eitmilitäriſcher Uebungs
wannſchaften. Aus Anlaß der Einziehung von
zahlreichen Mannſchaften zu den Manövern ſei daran
erinnert, daß alle mit weniger als 3000 Mk. veranlagten Unterofftziere und Mannſchaften der Land

wehr und der Reſerve für die Uebungsmonate von
der Zahlung von Staats und Gemeinde Einkommen
ſteuer befreit ſind. Fällt auch nur ein Tag des
Monats in die Uebungszeit, ſo iſt doch der ganzeMonat ſteuerfrei. Anträge c Gewährung dieſer

Steuerfreiheiten ſind nach Beendigung der Uebung
unter Beifügung des Militärpaſſes an den Magiſtrat
uſw. zu richten, beziehungsweiſe mündlich vorzu
bringen

S Dir diesjährigen Obſtverwerthungskurſeim Provinzial Obſtgarten in Diemitz finden
ſtatt. vom 16. bis 18. September für Männer,
vom 19. bis 21. September für Frauen Beginn
an erſten Tage morgens Uhr. Anmeldungen
nimmt ver Vorſteher des ProvinzialObſtgartensentgegen, vieſelben ſind ſ ofort zu erſtatten.

Wer ſich h eih erkälten will, für den
bietet ſt ich bei dem jetzigen Wetter reichlich Gelegen

heit. Schon der in der letzten Auguſtwoche eingetretene Temperaturſturz hat alle rlei Erkältungskrank-

heiten auf dem Gewiſſen denn er trat ſo plötzlich
nach einem außeror dentlich heiße n Sommer ein, daß
m meiſten Menſchen zunächſt in Verlegenheit waren,
vie ſie ſich kleiden ſollten und garnicht glauben

ehe daß bei der mehr als herbſtlichen Witterung

eine warme Gewandung durchaus am Platze ſei.
Jetzt hat ſich ja das Weiter wieder geändert, aber

grade Sonnenſchein und blauer Himmel vergrößern
nunmehr die Gefahr, ſtch zum mindeſten einen ſtarken
Schnupfen zu holen. Denn mag ſich die Sache von
der Stube aus noch ſo ſchön anſchauen, daraußen
ſpürt man ſofort, d daß es mit der ſommerlichen Wärme

unwiderruflich vorbei iſt und daß Erde, Luft und
Waſſer ſich immer ſtärker abkühlen. Aber deſſen un

geachtet giebt es noch viele, die ſofort wieder beim
erſten Sonnenſtrahl den ſchützenden Ueberzieher
zu Hauſe laſſen und in ihrer Kleidung die Tra
ditionen der Hundstage fortſetzen. Sogar die
Sitrohhüte, die in den letzten Regentagen faſt
ganz verſchwunden waten, werden wieder hervor
geholt, obwohl ſie eigentlich jetzt ſchon einen
Anachronismus darſtellen. Am todesmuthigſten be
währt ſich natürlich wieder das weibliche Geſchlecht,
das ja den Ruf hat, körperliches Ungemach ſtärker
dulden zu können als die Männer und dieſem Ruf
nie mehe Ehre macht, als wenn es ſich um die
Kleidung handelt. Jmmer noch bemerkt man auf

den Straßen in großer Zahl dünne Bluſen undSplheneiaſäte allenfalls nothdürftig durch ein
dünnes Jatfetchen bedeckt. Der Lohn für ſolche
Standhaftigkeit pflegt nur ſelten
Schnupf en m e e an Tag a

tie leir d Hubert iſt gut v Denn
e Fr uühherbſt, mag er auch kühl ſein,

ele Annehmlichkeiten, d daß er mit Recht dem

a in mer r wird, und ſei es auch

d a d per Woche vermißte Ehefrau

ſchlers Fike ntſcher hier iſt geſtern in de
aale an der Ste e Badeanſtal: als Leiche

ſiſcht worden. Die gerichtliche
ſe des Nachmittags flattge

führung des Leichnams nach

ittwoch früh wurde auf tieſliegenden
l r er Ces Reif bemerkt. Das

war in dieſer Nacht bis auf 4 Grad R.
unken. Die geſtrige Nacht ließ uns
von 6 Grad R. verzeichnen.
Wachtkommando hier garniſonirende
s Magdeb. Füſtlier Regiments Nr. 962. Cor npagnie des

ern fruh zur Theilnahme an den Herbſt
manövern ausgerückt.Der Revolverdieb iſt von unſerer Exreutive

in der Perſon des im 15. Lebensjahre ſtehenden



Arbeitsburſchen Schmidt hier ermittelt und zum Ge
ſtänvniß worden. Der hoffnungsvolle, bereits

hat an dem betr. Tage Lie Laden
gelt gefunden und ſich durch die Hinter

thür in das Geſchäftslocal begeben, wo er die Ver
käuferi in der letzten Zeit mehrere auc wärtige

beſucht hatte, ſchlafend antraf. Dieſen Um
benutzte das Suvjekt zu dem gemeldeten Dieb
den er wohl ſchon vorher bei dem wiederholten

nach dem Preiſe eines Revolvers beabſichtigt hatte.

Das geſtohlene Geld wurde ebenſo wie die meiſten
der entfuhrten Revolver bei dem jungen Spitzbuben

orgefunden und polizeilich beſchlagnahmt. Derſelbe
ſeiner Beſtrafung und der Ueberführung in eine

ſerungsanſtalt entgegen.

Aus den Kreiſen Merſeburg and GOnerfar.

g. Dürrenberg, 2. Sept. Herr Bergaſſeſſor
Fuchs, der noch nicht ein halbes Jahr als
Inſpector an der hieſtgen Saline gewirkt, iſt am

September in Privatdienfte übergetreten und hat
vie Directorſtelle an einem Braunkohlenwerk in der
Nähe von Sondershauſen übernommen. Am

d. M. Herr Salinenfactor König hier
vas 50 ä 9 bilä um ſeines Stgatsdien
Herr S director Engelcke übereichte dem
Jubilar mit den Glückwünſchen ſeiner Behörde den

Kronenorden 4. Klaſſe. (L. V.)
s Aus dem Podvel, 3. Sept. Als die Pferde

des Gutsbeſitzers A. Dietze in Peißen am ver
gangenen Sonntag aus dem Stalle geführt wurden,
ſcheute das eine Pferd, ſchlug hintenagns und verletzte
dabei den daſſelbe führenden Knecht deractig am
Kopfe, daß ſofort aärgtliche Hilfe in Anſpruch ge
nommen werden mußte. Vermißt wird ſeit
Sonnabend Abend die Gutsauszüglersehefrau Kirſten
aus Peißen. Jhr Sohn, der dortige Gutsbe
ſttzer Albin Kirſten, vermuthet, daß ſie ſich ein Leid

angethan hat. (L. V.)S Ennewitz, 4. Sept. Geſtern Abend gegen
9 Uhr ging ein dem Gutsbeſitzer Horn gehöriger
Strohdiemen in Flammen auf. Es verbrannten
circa 150 Ctr. Stroh daſſelbe war nicht verſtchert.

em Brandſtifter iſt man auf der Spur.

Wetterwer e.
Vorausſichtliches Wetter am 6. Sept. Jiemlich

trübes, kühles Wetter mit Regen. 7. Sept. Auf
heiterndes Wetter mit abnehmenden Regenfallen, bei
Tage wärmer.

g. DotAus vergangener Zeit für unſere Zeit,
Vor 70 Jahren, am 6. September 1831, erfolgte

der Sturm der Ruſſen unter Paskewitſch auf Warſchau und
damit auch die Uebergabe der Stadt ſeitens des polniſchen
Oberfeldherrn Krnkowieckt: Das war das Ende der polniſchen
Revolution, die, ein Ausfluß der Pariſer JuliRevolution,
mit einer kraftvollen Abwerfüng des ruſſiſchen Joches begonnen
hatte und nun ſo kläglich im Sande verlfef. Die Polen
hatten während des ganzen Krieges und nun auch während
Her Vertheidigung Warſchaus Wunder von Tapferkelt ver
richtet aber alle Mühen ſcheiterten bei dieſem Volke, deſſen
Selbſtſtändigkeit dem Untergange geweiht war, an zwei Dingen
der Uneintgkeit, die zwiſchen Adel und Volkspartei herrſchte
und der Unfähigkeit der Führer. Der Mangel eines einheit
lichen Planes ermöglichte den Ruſſen, obwohl ſie von den
Polen wiederholt geſchlagen waren, bis Warſchau vorzudringen.
Nach dem Fall Warſchaus traten die polniſchen Jnſurgenten
zu Tauſenden auf preußtiſches und öſterreichiſches Gebiet über,
während die Zurückgebliebenen dem Kriegsgericht und Si
virien anheim fielen.

chtes.
Ueber die Ankunft des Prinzen Tſchun) in

Potsdam ſeien noch folgende Einzelhelten mitgetheilt Zum
Empfange des Prinzen waren auf dem Bahnhofe in Potsdam
keine äußerlich erkennbaren Vorkehrungen getroffen worden.
Dagegen war das OrangerfeGebäude, wo der Prinz und

Wſein Gefolge Wohnung nimmt, ſeit heute J
abgeſperrt.

gert milltäriſch
ige chineſiſcheUm 2 Uhr mittags traf der

Geſandte in Berlin mit dem Geſaudtſch erſongl, dem
Generalconſul Dr. Kreyer und den als Dolmetſch fungitenden
Korvetten Kapitän Kretſchmer auf dem Bahnhof ein und be

i rt nahmen die

e ſtige Gelegenheit, um die Herren in ihrer
zwangloſen Unterhaltung zu porträtirer. Beſonders fiel die
körperliche Hinfälligkeit des bisherigen Geſandten auf, der ſich
beim Gehen auf zwei jüngere Mitglieder der Geſandtſchaſt
ſtützen mußte. Kurz nach 3 Uhr fuhren die kalſerlichen

gutpagen auf dem Platze vor dem Bahnhofe vor. Erſt
ſammelte ſich Publikum in großer Zahl an. Der Bahn
perron wurde in entſprechender Entfernung von dem

uge zu dem Empfangsſalon abgeſperrt. Bald darauf
W er Kommandant von Potsdam, Generalmaior von

Um 3 h 38 Minuten lief der Zug ein, der aus einem Salon
gen. einem Speiſewagen und zwet Wagen der Gotthardtbahn

Generalmajor v. Moltke trat nun an den Tritt
des Salonwagens, militäriſch grüßend. Zuerſt entſtieg dem
ſelben General von Höpfner. Jhm folgte Prinz Tſchun, un
mittelbar hinter ihm der Bannergeneral Nngtchang, eine
elaſtiſche, vornehme Geſtalt. Prinz Tſchun relchte mit einer
leichten Verbeugung dem Generalmajor v, Mollke die Hand
und begrüßte ſodann die übrigen Anweſenden Auch den
Blsherigen chineſiſchen Geſandten in Berlin zeichnete er durch
einen herzlichen Händedruck aus. Dem Salonwagen war

gleitende Geueralmajor Richter, der Generxaldireetor der
nördlich chineſiſchen Eiſenbahnen Tſchangjingman, der erſte
Secretär Sir LiangTſchantung und der Lelbarzt von Li
Hung Tſchang Dr. Marck entſtiegen, welche kurz vorgeſtellt
wurden. Sodann ging dex Prinz trippelnd auf ſeinen weichen
Filzſchuhen durch das Kalſerzimmer nach den Wagen. Und
ſchnell flutheten ihm die Mitglieder ſeiner Begleitung nach, indem
ſie beim Vorgehen Küſſe, Umarmungen und Händedrücke mit
hieſigen Chineſen austauſchten. Nachdem der Sühneprinz mit
ſeinen Geſolge nach der Orangerte abgefahren war, blieb der
Troß noch längere Zeit auf dem Bahnhof und beſchäftigte
ſich damit, unglaubliche Mengen von Handgebäck, Körben und
Schachteln in allen möglichen Größen und Formen zu ordnen
und zuſammenzutragen. In Miethsfuhrwerken verließen dieſe
Leute den Bahnhof, um ihr Ouartier aufzuſuchen. Unter
dem Gefolge des Prinzen befinden ſich u. a. ein Arzt, ein
Barbier, ein Schneider, ein Ober-Eunuch.

(Zu rück aus China!) Mit dem
„Norddeutſchen Lloyd „Bayern“ trafen,

Dampfer der
von Oſtaſien

kommend, Mittwoch der Stab der 2. Jnfanterke-Brigade, die
Compagnie Jäger und die 9. Compagnie des 4. Infanterie
Regiments, im Ganzen 9 Offiziere und 300 Mann in
Bremerhaven ein.

ruſſiſche
fener Eisbrecher „Jermak“ iſt inDie Fahrt, welche urſprünglich nord

m

Später ging der „Jermak“ nach Nowoje-Semljag und nahm
die dortigen Jnſeln karthographiſch auf.

(Gelegentlich einer Kirmeß) in Wahn im
Rheinlande kam es zwiſchen Artillerieſoldaten und Ctiviliſten
zu einem blutigen Rencontre. Ein Soldat wurde getödtet,
mehrere Soldaten und Civiliſten verwundet.

(Zu dem Unfall in den Bergen,) von dem
wir geſtern berichteten, wird jetzt gemeldet Der Archi
digkonus Pelham Burn aus Norwich ſtürzte am Montag
beim Abſtkege von der Croda di Lago (bei Ampezzo) in Folge
Herzſchlages über die Felswand ab und war ſofort todt.
Unterhalb Waſſen ſtürzte der Metzger Ramponi von
Waſſen mit ſeinem Fuhrwerke von der hohen Pfaffenſprung
brücke in den tiefen Tobel und kam dabet mit den Pferden
ums Leben. Er hatte einem auf der Brücke ſtehenden
Landauer mit fremden Reiſenden ausweichen wollen.

(Auf der Grube „Volldampf“) bei Drebkau
wurden Dienſtag Nachmittag, wie die Frankfurter Oder
zeitung“ meldet, vier Berglente verſchütttet. Einer iſt todt,
einer ſchwer und zwei leicht verletzt.

(Zu einem blutigen Zuſammen ſtoß) zwiſchen
einem Offizier in Uniform und einem Referendar,
der Reſerveleutnant iſt, kam es am Dienſtag in Frankfurt
a. M. Der Vorgang trug ſich vor dem Hauſe Kronberger
ſtraße 35 zu. Um 4 Uhr nachmittags, ſo berichteten Augen
zeugen, fuhr dort der Offizier mit einer Dame in einer
Droſchke vor. Das Paar ging in das Haus, während der
Wagen wartete. Gleich darauf kamen dret Herren in Ctvil
eilig zu dem Hauſe und beſetzten die Thür. Als das Paar
nach karzer Zwiſchenzeit aus dem Hauſe kam, vertraten ihm
die Drei den Weg und der Referendar griff den Offizier mit
Stockſchlägen an. Der Ueberfallene zog den Säbel, hieb auf
den Gegner ein und verwundete ihn. Der Kutſcher ſprang
daziſchen und verhinderte weitere Blutvergießen. Nach ſpäteren
Bexichten handelt es ſich um den Leutnant Weiland vom
168. heſſiſchen Regiment und dem Referendar Walter. Das
Renkontre begann bereits im Bureau eines Schiedsmanns,
zu welchem Walter in einer Beleidigungsſache gegen eine
Dame geladen war, und ſetzte ſich bis auf die Straße fort.
Die Beleidigte erſchien in Begleitung des Offizlers, der
zugleich als Zeuge fungiren ſollte. Walter ſoll bereits
während der Verhandlung den Offizier wörtlich beleidigt und
beim Verlaſſen des Bureaus mit ſeinem Stock auf thun zu
geſchlagen haben, worauf Leutnant Weiler ſeinem Gegner
mehrere Säbelhlebe auf den Kopf und ins Geſicht verſetzte,
die ſich jedoch als nicht gefährlich erwieſen. Ein herbeige
holter Schutzmann machte der Scene ein Ende. Der
Offizier hat ſichtbare Hiebwunden davongetragen.

Zu der Feſtnahme der Einbrecherbande,) die,
wie wir ſchon mitgetheilt haben, einen großen Theil ihrer
Beute im Grugewald bei Berlin vergraben hatte, wird noch
weiter berichtet: Nicht weniger als 22 große Einbruchsdieb
ſtähle haben die drei Verhafteten eingeſtanden. Jetzt iſt auch
ihr Hehler, der 30 Jahre alte verheirathete Klavierarbeiter
Riefenſtahl ins Unterſuchungsgefängniß eingeliefert worden.
Faſt das geſammte Diebesgut konnte den Eigenthümern wieder
zugeſtellt werden. Unter den Letzteren befinden ſich in erſter
Linie Geheimrath v. Kaufmann, der in ſeiner Wohnung in
der Maaßenſtraße 5 während ſeines Aufenthalts in der
Schweiz beſſohlen wurde, ferner Bankier Cohn, in deſſen
Wohnung in den Zelten 28 die Verbrecher Goldſachen im
Werthe von 6000 Mark geſtohlen haben.

Der Engrosſchlächtermeiſter Richard Röder,)
der im Mal dieſes Jahres unter Hinterlaſſung einer Schulden
laſt von 30000 Mk. aus Berlin verſchwand und gegen den
ein Steckbrief wegen wiederholten Bekrugs und betrügrriſchem
Bankerolts erlaſſen war, iſt in London ergriffen worden. Die
Verhandlung wegen der Auslteferung Röders iſt, wie die
„Allgemeine FleiſcherZeltung“ mitthetlt, herelts eingeleltet.

(Die Ruhr) irſtt nach der „Lothr. Zig.“ unter der
Metzer Garniſon recht empfindlich auf. So zählt ein einziges
Batsillon der 174er zur Zeit nicht weniger als 110 dienſt
unſähige Dysenterie-Pattenten.

(Aus 22tägigem Schlafe erwacht) iſt die im
Palais Hoſpital zu Zarskoje Sſelo in Behandlung be
findliche Mai Pikalen. Auf Grund der täglich von Profeſſor
Pöhl vorgenommenen Unterſuchungen konnte übrigens das
baldige Erwachen vorausgeſehen werden. Um dieſes zu be
ſchleunigen, wurde der Patientin ein Senfpflaſter auf den
Rücken gelegt; nachdem es kurze Zeit gewirkt hatte, ſchlug
die Pikalen ihre bisher völlig verſchloſſenen Augen auf, blickte
verwundert um ſich und ſprach darauf einige Worte in
eſthniſcher Sprache. Sie ſprach mit matter Stimme; die
Frage, ob ſie Hunger verſpüre, verneinte ſie und bat nur
um ein Glas Waſſer. Von der Mattigkeit, die unmittelbar
nach dem Erwachen zu Tage trat, erholte ſich die
Pikalen ſehr ſchnell. Nach wenigen Stunden konnte
ſie nicht nur mit völlig normaler Stimme ſprechen,
ſondern guch lebhaft mit den Händen geſtikuliren. Ich
habe dich vorigen Sountag hier bemerkt“, ſagte ſie zu
ihrem Bruder, „und exinnere mich ſehr wohl meiner Ueber
führung in das Hoſpital.“ Aus dieſen und anderen
Aeußerungen, bemerkt die „Now. Wr.“, geht zweifellos hervor,

inzwiſchen Major v. Lüttwitz, ferner der die Geſandtſchaft be
Vergunſordighe Redactſon,

daß die Kranke während ihres Schlafes vorübergehend bei

T tat i tDruck und Verlag von Th. Röhner in Merſeburg

Bewußtſein geweſen iſt und die Fähigkelt beſeſſen hat, ſinnliche
Eindrücke zu empfangen. Nach den von Prof. Pöhl ange
ſtellten Unterſuchungen darf angenommen werden, daß es ſich
um eine Selbſtvergiftung des Organismus handelt. Während
hres 22 tägigen Schlafes wurden der Kranken Sperminin

jektionen gemacht, die Ernährung war ſehr zufriedenſtellend,
und gegenwärtig ſoll dte Kranke wohler als vor 22 Tagen
ausſehen. Nach der Mittheilung des Bruders der Plkalen
ſind in der Familie früher weder derartige Fälle noch Geiſtes
krankheiten vorgekommen, auch Mal Ptikalen iſt bis vor kurzer
Zeit ſtets geſund geweſen.

(Ruſſtſches.) Wie erinnerlich, hatte der Kaiſer nach
dem großen Brande in der ruſſiſchen Grenzſtadt Wyſtitten
10000 Mk. angewieſen, um der Noth der Bedrängten zu
ſteuern. Durch das Comitee, welches aus preußiſchen und
ruſſiſchen Beamten zuſammengeſetzt iſt, war nun zunächſt eine
Anzahl wollener Decken gekauft worden. Hierbei iſt, wie aus
Eydtkuhnen geſchrieben wird, der tragikomiſche Fall einge
treten, daß die ruſſiſche Zollbehörde dieſe Decken, die
in Preußen gekauft ſind, nur dann den Abgebrannten zu
kommen laſſen will, wenn der Zoll dafür bezahlt wird. Es
droht alſo die vom deutſchen Katſer geübte Wohlthätigkeit an
den ruſſiſchen Zollvorſchriften zu ſcheltern, da bekanntlich die
ruſſiſchen Zölle auf fertige Waaren ſehr hoch ſind.

(Ein Jrrſinniger) Namens Bitterlin verübte am
vergangenen Sonnabend auf der Etſenbahnſtrecke Weißenburg
Landau einen Raubmordverſuch. Blitterlin, der bis
vor Kurzem in der Gtenandſchen Eiſenhandlung in Weißen
burg beſchäftigt war, fuhr von Kandel aus mit einem Reiſen
den Namens Butz nach Winden. Unterwegs zählte Butz
ſein Geld, das ſich auf 20000 Mk. belaufen haben ſoll.
Plötzlich ſtürzte ſich Bitterlin auf den Geldſack und machte
den Verſuch, ihn dem Butz zu entreißen. Als der Zug in
Winden einltef, ſtellte ſich Bitterlin vor Butz und rief ihm zu:
„Das Geld Her oder ich ſchieße Dich todt.“ Jn demſelben
Augenblick zog er einen Revolver aus der Weſtentaſche und
gab einen Schuß auf Butz ab. Die Kugel drang dieſem in
den Backenknochen und wurde ſpäter von einem auf dem
Bahnhofe anweſenden Arzte entfernt. Bitterlin wurde ſofort
verhaftet. Bei der Vernehmung ſtellte es ſich heraus, daß
man es mit einem Jrrſinnigen zu thun hatte.

Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Mit Bezugnahme auf unſeren früher erfolgten Hinweis„Die wirklich unübertroffene Collektion e a Herren

Verlag, Stuttgart, erſchtenenen Strützel'ſchen Ober
bayeriſchen Künſtler-Poſtkarten“ betr., machen wir
die Jttereſſenten, Sammler, wie anch Maler darauf aufmert
ſam, daß nunmehr die Vollſtändigkeit der Serie erreicht iſt
es ſind jetzt 30 verſchkedene Anſichten vorhanden, eine ſchöner
als die andere, ſchön in des Wortes wahrer Bedeutung nicht
nur in künſtleriſcher, ſondern auch in techniſcher Beziehung,
da die Ausführung in 12farbiger Chromolithographie den
Originalen in keiner Weiſe nachſteht.

e e e e e hh e
Neueſte Nachrichten.

Berlin, 5. Sept. Das „Kl. Journ.“ tneldet:
Der Prokuriſt des Schaaffhauſenſchen Bankvereins,
n e e ſich geſtern Abend in den Buregu
Räumen des Bankvereins erſchoſſen. Die Uiſt S nicht aufgeklärt. e e

„Berlin, 5. Sept. Die „Diſch. Tagesztg.“ willwiſſen, daß der demnächſt zuſammenſrekende Bundes

rath dem Diäten Antrag in der von dem
Reichstag angenommenen Form zuſtimmt. Es ſei
aber nicht unwahrſcheinlich, daß der Bundesrath aus
dem Antrag einen Geſetzentwurf macht, der unter ge
wiſſen Beſchränkungen Tagegelder zugeſteht.

Kiel, 5. Sept. Das Kieler und das Wil
helmshavener Seebataillon entſenden je zwei
kriegsſtarke Compagnien zum Danziger Kaiſermanöver.
Die Druppen gehen heute zur Vornahme von Vor
e v nach g Lockſtedter Lager. Die Abfahrt
nach Danzig mit dem Spezialſchiff „Friedrierfolgt am 15. d. M. e

Hauſen im Thal (Baden), 5. Sept. Geſte
Abend ſtürzte der dreiſtöckige Reubau

Buntweberei Brennet ein. Fünf Perſonen wurden
getödtet, fünf ſchwer verletzt und eine wird noch
vermißt.

Konſtantinopel, 5. Sept. Gelegentlich derThronbeſteigungsfeier Abdul Hamits ehe nach dem

„B. L.A.“ auch diesmal hier wieder, wie allfährlich
Ausſchreitungen durch Soldaten und
niederes Geſindel ſtattgefunden. Jn dem
Quartier Jeniſchehir nahmen ſie
Dimenſtonen an.

Hen- und Strshbericht.
Halle, 4. September. Bericht über Stroh und itgetheilt von Otto Weſtphal. Sang e n

für 50 Kg, und zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen
Fuhren frei Hof hier.) RoggenLangſtroh (Handdruſch)
bei Partien, 3,00 Mk. in einzelnen Fuhren 3,25 Mk.
Maſchinenſtroh, bei Partien Roggenſtroh 225 et
Welzenſtroh 2,25 Mk. in einzelnen Fuhren: Roggenſiroh
2/50 Mk. Weizenſtroh 8,50 Mk. Wieſenhen bet Partien
hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten 8,75 Mk. minder
werthige Sorten 2,75 bis 8,50 Mk.; in einzelnen Fuhren;
hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten, 4,00 Mk. minder
werthige Sorten 3,00 3,50 Mk. Kleeheu bei Partien
erſter Schnitt, beſte Sorten 3,75 Mk. minderwerthige Sorten

Mk in einz. Fuhren, erſter Schnitt, beſte
Sorten 4,00 Mk., minderwerthige Sorten Mk. in
alter Waare kein Angebot. Torfſtreu in 200 Centner
Zadungen frei Bahn hier 1,40 Mk. in einzelnen Ballen vom

e o mr geſund und trocken, bei
r ahn hierer t im einzelnen vom Lager

T
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